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hat Cdie Septuaginta miıt „Üüber Cdie Erbende“ 1N- nicht 7zuletzt unfer dem Aspekt, ob sich
terpretiert, WA1S Clie aler veranlasst, nach dem gezähmte Haustijere der (wilde) liere des
Erbe fragen, das C'hristus der Kirche Uun: Feldes handelt (vgl. 15 —153)
damit den Gläubigen vermacht. Interessanı sind e Allegoresen der altler sind heutigen
weIlters Cdie Überlegungen der aler ZuUuU!T UÜber- Lesern SEWISS oft cehr fremd, besonders dann,
cchrift VO  3 Ps 11 nach der griechischen Zählung, WEI111 Cdie ın den Psalmen oft genannten Feinde,
welche Cdie hebräische Angabe „Auf der Achte  n  ‚6C Krankheiten Uun: Bedrängnisse mıt Teufel Uun:
auf den achten Jag beziehen Uun: darin nicht amOonen ın Verbindung gebracht werden. ESs
11UT einen erwels auf Cdie Auferstehung sehen, bedarf daher ein1ger Anstrengung, sich ın diese
sondern uch Cdie eschatologische Botschaft VO  3 Glaubenswelt der aler versetizen, welche
der kommenden Welt 7Zudem verstehen 61€E Clie Denken der Antike teilhat. Wer Cdie Muühe
Ordnungszahl 11 als Produkt VO  3 X3 Uun: VT - nicht scheut, wird letztlich ın 1n€e Spiritualität
binden Clie cht mıt dem Jag der Auferstehung eintauchen, Cdie eın efen Uun: Meditieren der
Uun: Clie Drel miıt den Tagen der Passl1on, des- Psalmen unerschöpflich macht, weil gespelst
halb „1St Psalm 11 der Psalm, ın dem Cdie Auf- wird VOo  3 den miıt dem KOSMOS der SaNZCNH Bibel
erstehung besungen wird.“ (193) Solche ber- vernetiztien Auslegungen.

LiINZ Franz Huhmannlegungen ZuUu!r Ordnungszahl finden sich noch
Ööfter, bei Ps bezogen auf cdas Paschalamm
1mmM Anschluss EX12,6.18 (vgl 217) der bei
Ps als Summe VOo  3 10+7, WOMItT Cdie Verbin-
dung VO  3 Altem (zehn als Symbol für Clie (1E- THEOLOGIE
bote) Uun: Neuem Testament sieben als erwels $ Arnold, Matthıas Thull, Philipp Hg.)auf Cdie Gaben des Geistes) angedeutet lst Wird
ın der Überschrift auf 1n€e bestimmte Situation Theologıie un Spiritualhtät des Betens

Handbuch Gebet Herder Verlag, Freiburg1mmM Leben Davids hingewiesen (vgl Ps3; Ps
Ps a.) nehmen Cdie Antiochener zunächst ı Br-Basel-Wıen 20716 Geb uro

39,99 (D) Uuro 41,10 (A) ( HF 483,50 ISBNden atl Hintergrund z u Ausgangspunkt der
Y /8-3-451-37570-5Auslegung, während Clie Alexandriner 1n€e Ver-

bindung zu Leben Jesu suchen. elien 7zählt den ursprünglichsten Ausdrucks-
In der Auslegung der einzelnen Verse steht Wwelsen des Menschen Uun: 1st nicht exklusiv,

nicht 11UT Cdie rage 1mmM Kaum, WT 11U  3 konkret ber ın besonderer VWe1lse „Vollzug UuNSCTIECT

der Sprecher Ist, wobe!i oft mehrere Möglich- christlichen Existenz.“ 9) Als solcher gebührt
keiten vorgeschlagen werden cehr iInteressant dem Gebet ce1t jeher eın besonderer tellen-
1st ın diesem Punkt Cdie Deutung VOo  3 Ps_ WErl ın der Theologie. Matthias Arnold Uun:
als Gespräch der Engel beim Wiederaufstieg Philipp Thull seizen sich ZuUu!r Aufgabe, mıt
C'hristi (vgl 368 -373) sondern wird VOT ihrem Sammelband „Iheologie Uun: Spiritualität

des Betens“ diesem Stellenwert ın hohem Maßeallem nach den allegorischen Bedeutungen
der Worter gesucht. uch hier gibt N1€ 11UT Rechnung tragen. Der Untertitel „n and-
1n€e Deutung, sondern Cdie Verbindung miıt buch“ verspricht 1n€e systematische Uun: umfas-
anderen tellen ın der Hl Schrift eröffnet viele sende Darstellung des Ihemenkomplexes Gebet
Assozlationen für 1n€e spirituelle Anwendung; wahrlich kein eichtes Unterfangen.

Der Blick auf Clie AutorenInnenliste Sst1m mteın Diagramm den verschiedenen Deutun-
gch der Begriffe Frucht Uun: Laub bei Ps ] VT - zuversichtlich: Den Herausgebern 1st gelun-
mittelt einen Einblick ın Cdie Vielfalt SCIL, 1n€e Vielzahl arııvilerten Personen für
der möglichen Bedeutungen (vgl 50) [Nesem ihr Projekt gewinnen Uun: diese enttau-
7 weck Cdient uch Cdie ausführliche Auflistung schen Clie In 61€ gesetztien Erwartungen nicht
der Bildworte ın deutscher un: oriechisch [Das absolute (3rOS der Artikel ermöglicht demi//rT
Sprache für Ps 1—3 Ende des Buches, Interessierten LeserIn „eIne kritisch-konstrukti-
welche eın bequemes Nachschlagen der tellen Auseinandersetzung mıt dem Ihema Gebet“
erlaubt 461-468) Als konkretes Beispiel selen und/oder bietet „ Anstöfße für Clie Praxı1s ın der
noch Cdie liere ın Ps y—{ erwähnt, welche ın gegenwartigen gesellschaftlichen Situation 9)
der Deutung der altler verschiedene Gruppen WI1IE 1mmM Vorwort des Buches angekündigt wird
VOo  3 Menschen symbolisieren, wobel negatıve e Qualität der einzelnen eıtrage kann
un: positive Momente unterschieden werden jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, dass Cdie
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hat die Septuaginta mit „über die Erbende“ in-
terpretiert, was die Väter veranlasst, nach dem 
Erbe zu fragen, das Christus der Kirche und 
damit den Gläubigen vermacht. Interessant sind 
weiters die Überlegungen der Väter zur Über-
schrift  von Ps 11 nach der griechischen Zählung, 
welche die hebräische Angabe „Auf der Achten“ 
auf den achten Tag beziehen und darin nicht 
nur einen Verweis auf die Auferstehung sehen, 
sondern auch die eschatologische Botschaft  von 
der kommenden Welt. Zudem verstehen sie die 
Ordnungszahl 11 als Produkt von 8+3 und ver-
binden die Acht mit dem Tag der Auferstehung 
und die Drei mit den Tagen der Passion, des-
halb „ist Psalm 11 der Psalm, in dem die Auf-
erstehung besungen wird.“ (193). Solche Über-
legungen zur Ordnungszahl fi nden sich noch 
öft er, z. B. bei Ps 14 bezogen auf das Paschalamm 
im Anschluss an Ex 12,6.18. (vgl. 217) oder bei 
Ps 17 als Summe von 10 +7, womit die Verbin-
dung von Altem (zehn als Symbol für die Ge-
bote) und Neuem Testament (sieben als Verweis 
auf die Gaben des Geistes) angedeutet ist. Wird 
in der Überschrift  auf eine bestimmte Situation 
im Leben Davids hingewiesen (vgl. Ps 3; Ps 7; 
Ps 17 u. a.), so nehmen die Antiochener zunächst 
den atl. Hintergrund zum Ausgangspunkt der 
Auslegung, während die Alexandriner eine Ver-
bindung zum Leben Jesu suchen.

In der Auslegung der einzelnen Verse steht 
nicht nur die Frage im Raum, wer nun konkret 
der Sprecher ist, wobei oft  mehrere Möglich-
keiten vorgeschlagen werden – sehr interessant 
ist in diesem Punkt die Deutung von Ps 23,7–10 
als Gespräch der Engel beim Wiederaufstieg 
Christi (vgl. 368  –373) –, sondern es wird vor 
allem nach den allegorischen Bedeutungen 
der Wörter gesucht. Auch hier gibt es nie nur 
eine Deutung, sondern die Verbindung mit 
anderen Stellen in der Hl. Schrift  eröff net viele 
Assoziationen für eine spirituelle Anwendung; 
ein Diagramm zu den verschiedenen Deutun-
gen der Begriff e Frucht und Laub bei Ps 1 ver-
mittelt z. B. einen guten Einblick in die Vielfalt 
der möglichen Bedeutungen (vgl. 50). Diesem 
Zweck dient auch die ausführlic he Aufl istung 
der Bildworte in deutscher und griechisch 
Sprache für Ps 1– 30 am Ende des Buches, 
welche ein bequemes Nachschlagen der Stellen 
erlaubt (461–  468). Als konkretes Beispiel seien 
noch die Tiere in Ps 8,8 –9 erwähnt, welche in 
der Deutung der Väter verschiedene Gruppen 
von Menschen symbolisieren, wobei negative 
und positive Momente unterschieden werden – 

nicht zuletzt unter dem Aspekt, ob es sich um 
gezähmte Haustiere oder um (wilde) Tiere des 
Feldes handelt (vgl. 151–153).

Die Allegoresen der Väter sind heutigen 
Lesern gewiss oft  sehr fremd, besonders dann, 
wenn die in den Psalmen oft  genannten Feinde, 
Krankheiten und Bedrängnisse mit Teufel und 
Dämonen in Verbindung gebracht werden. Es 
bedarf daher einiger Anstrengung, sich in diese 
Glaubenswelt der Väter zu versetzen, welche 
am Denken der Antike teilhat. Wer die Mühe 
nicht scheut, wird letztlich in eine Spiritualität 
eintauchen, die ein Beten und Meditieren der 
Psalmen unerschöpfl ich macht, weil es gespeist 
wird von den mit dem Kosmos der ganzen Bibel 
vernetzten Auslegungen.
Linz Franz Hubmann
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◆ Arnold, Matthias / Thull, Philipp (Hg.): 
Theologie und Spiritualität des Betens. 
Handbuch Gebet. Herder Verlag, Freiburg 
i. Br.–Basel–Wien 2016. (416) Geb. Euro 
39,99 (D) / Euro 41,10 (A) / CHF 48,50. ISBN 
978-3-451-37570-5.

Beten zählt zu den ursprünglichsten Ausdrucks-
weisen des Menschen und ist – nicht exklusiv, 
aber in besonderer Weise – „Vollzug unserer 
christlichen Existenz.“ (9) Als solcher gebührt 
dem Gebet seit jeher ein besonderer Stellen-
wert in der Th eologie. Matthias Arnold und 
Philipp Th ull setzen es sich zur Aufgabe, mit 
ihrem Sammelband „Th eologie und Spiritualität 
des Betens“ diesem Stellenwert in hohem Maße 
Rechnung zu tragen. Der Untertitel „Ein Hand-
buch“ verspricht eine systematische und umfas-
sende Darstellung des Th emenkomplexes Gebet 
– wahrlich kein leichtes Unterfangen.

Der Blick auf die AutorenInnenliste stimmt 
zuversichtlich: Den Herausgebern ist es gelun-
gen, eine Vielzahl an arrivierten Personen für 
ihr Projekt zu gewinnen – und diese enttäu-
schen die in sie gesetzten Erwartungen nicht. 
Das absolute Gros der Artikel ermöglicht dem/r 
interessierten LeserIn „eine kritisch-konstrukti-
ve Auseinandersetzung mit dem Th ema Gebet“ 
und/oder bietet „Anstöße für die Praxis in der 
gegenwärtigen gesellschaft lichen Situation“ (9), 
wie es im Vorwort des Buches angekündigt wird.

Die Qualität der einzelnen Beiträge kann 
jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, dass die 
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Publikation als (Janze Mängel aufweist. DIie WOo un: WI1IE ott ın der modernen westlichen
systematisch-inhaltlichen kErwartungen, Cdie Welt noch einen (Jrt finden kann, gehört I1-
mıt einem Handbuch verknüpft sind, kann Cdie wartig den bedrängenden Fragen für T1heolo-
Publikation 11UT ınNnsatzweise erfüllen, WAS VOT g1€ Uun: Kirche. N1e stehen VOT der Herausforde-
allem drei Punkten ersichtlich wird Fung, den überlieferten Glauben entfalten

DIie inhaltliche Gliederung des Buches Uun: verkünden, dass SeE1INE Heilsbedeutung
evozlert Irriıtationen. In vielen Fällen wird keine ın den konkreten Lebenssituationen der Men-

schen UuNnNsSseTeET eIit aufleuchten kann. Fur CdiesesLogik erkennbar, nach der Artikel einem der
sechs Kapitel zugeordnet sind. Den/die LeserIn Unterfangen scheinen Cdie VOo spanischen |DJIE®
beschleicht zunehmend das Gefühl, dass Cdie minikaner Melchilor Cano als (1E-
Gliederung nicht als uster für eın struktu- sichtspunkte einer sachgemäfßen theologischen
riertes Bearbeiten des Ihemenkomplexes Gebet Argumentation (vgl. 125 f.) identifzierten TOcı
diente, sondern nachträglich herangezogen theologici wen1g hilfreich sEe1IN, denn 61€
wurde, 1n€e Sammlung unterschiedlicher beruhen auf den Prinzıplen VO  3 TIradition un:
Teilthemen hne kKklaren formalen Fokus optisch Autorität Uun: wurden einselt1g rezıplert

gliedern. Grundpfeilern der auf Cdie Verteidigung
Deser Umstand verwundert UNL1150O mehr, ewiger Glaubenswahrheiten ausgerichteten

als sich Cdie Artikel AMNMAT nicht material, ber trinsezistischen Apologetik der Neuscholastik
mindest formal ın WEe] relatıv kKlare Gruppen (vgl. 114{f. Demgegenüber zeigt Bernhard
einteilen lassen: 1n€e ersie Gruppe, Cdie eil- Korner, Professor für Dogmatik ın (iraz un:
aspekte des facettenreichen Ihemas Gebet auf Spezlalist für Cdie Loci-Lehre (.anos, ın der VOI -

theologisch-wissenschaftlich hohem N1ıveau liegenden, rühere Arbeiten ZuUuU!T ematik auf-
diskutiert; Uun: 1n€e Zzwelte Gruppe, Cdie sich über nehmenden Untersuchung, dass gerade 1n€e
einen spirituellen Zugang ihren Teilthemen Z7e1t- un: ortsbezogene Theologie der ück-
nähert. Beide Zugangsweisen sind legitim bindung das Zusammenspiel der unfter-
irritierend 1st lediglich, dass 61€ Uunvermittelt cschiedlichen Glaubensorte bedarf, WE 61€
nebeneinanderstehen un: Cdie Gliederung kei- Cdie Authentizität des Glaubens wahren Uun: der
nerle] 1NwEeIs darauf Sibt, welchen Zugang der Gefahr des Relativismus entgehen ll aM1!
jeweilige UTOr seinem Ihema wählt Cdie OCı theologici uch unfer dem ‚Vorzeichen

Als etzter Punkt ES 111US$5$5 darauf hinge- der Geschichtlichkeit“ (vgl 1 3() f.) als „metho-
wliesen werden, dass Cdie Publikation wichtige disches Instrumentarium“ (15) zuverlässiger
un: spannende Teilaspekte des Ihemas Gebet Glaubenserkenntnis angewendet werden kön-
anspricht (insbesondere das Öökumenische Ka- 11CI1, 1st ihre Unterscheidung VO  3 der Vielzahl
pitel 1st ın diesem Zusammenhang pDOSsIt1V her- Jener „Glaubensorte”, denen sich Erfahrung,
vorzuheben), jedoch keine umfassende Darstel- Bezeugung, Verstehen Uun: Bewährung der fides
lung liefert. SO werden Twa Pilgern, Tlanz Uun: GUGE ereignen, un: Cdie Klärung der Bedeutung
Kussen 7 diskutiert, Cdie generelle Beziehung der OCı alieni vonnoten (17f.)
zwischen Körperlichkeit un: Gebet jedoch ın Im ersien Kapitel reflektiert der Verfasser
keinem eigenen, grundlegenden Artikel abge- 1mmM Rückgrift auf Clie kulturwissenschaftliche
steckt. Diskussion den vielgestaltigen, durch Relatio-

Als 271 lässt sich festhalten, dass Cdie 1IiCc1H konstituilerten Begrift des Ties Uun: Cdie
Publikation Cdie kErwartungen, Cdie eın Buch Bedeutung des Lokalen für cdas Frkennen Uun:
der Kategorle Handbuch gestellt werden, nicht den Glauben. [)ass sich Glaubenserkenntnis
erfüllt. Als Sammelband betrachtet kann unterschiedlichen Ortlichkeiten Uun: ın vIelfälti-
jedoch miıt wertvollen Anregungen aufwarten. CI Welse ereignet, verdeutlicht cdas zweilte Kapı-
LiINZ eorg Winkler fel, cdas Yte der Erfahrung, der Bezeugung, des

Verstehens Uun: der Bewährung des Glaubens
identifziert. Hıer werden Schrift, Tradition
Uun: Lehramt als authentische Zeugen der Of-

©  e KOrner, Bernhard: rte des Glaubens fenbarung SOWIE Clie Theologie ın ihrem Weltbe-
OCI theologıcl. Studien ZUT theologischen ZUS Uun: ın ihrer Rückbindung Clie Glaubens-
Erkenntnisiehre. Echter Verlag, Würzburg praxIıs 1m Rückgrift auf das /weite Vatikanische
2014 Kart uro 24 .80 (D) uro 25,50 Konzil näher charakterisiert Uun: Krıterlen
(A) ( HF 34,40 ISBEN Y /8-3-429-037/7/52-9 thentischer Glaubenserkenntnis benannt.
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Publikation als Ganze Mängel aufweist. Die 
systematisch-inhaltlichen Erwartungen, die 
mit einem Handbuch verknüpft  sind, kann die 
Publikation nur ansatzweise erfüllen, was vor 
allem an drei Punkten ersichtlich wird:

Die inhaltliche Gliederung des Buches 
evoziert Irritationen. In vielen Fällen wird keine 
Logik erkennbar, nach der Artikel zu einem der 
sechs Kapitel zugeordnet sind. Den/die LeserIn 
beschleicht zunehmend das Gefühl, dass die 
Gliederung nicht als Muster für ein struktu-
riertes Bearbeiten des Th emenkomplexes Gebet 
diente, sondern nachträglich herangezogen 
wurde, um eine Sammlung unterschiedlicher 
Teilthemen ohne klaren formalen Fokus optisch 
zu gliedern.

Dieser Umstand verwundert umso mehr, 
als sich die Artikel zwar nicht material, aber zu-
mindest formal in zwei relativ klare Gruppen 
einteilen lassen: eine erste Gruppe, die Teil-
aspekte des facettenreichen Th emas Gebet auf 
theologisch-wissenschaft lich hohem Niveau 
diskutiert; und eine zweite Gruppe, die sich über 
einen spirituellen Zugang ihren Teilthemen 
nähert. Beide Zugangsweisen sind legitim – 
irritierend ist lediglich, dass sie unvermittelt 
nebeneinanderstehen und die Gliederung kei-
nerlei Hinweis darauf gibt, welchen Zugang der 
jeweilige Autor zu seinem Th ema wählt.

Als letzter Punkt: Es muss darauf hinge-
wiesen werden, dass die Publikation wichtige 
und spannende Teilaspekte des Th emas Gebet 
anspricht (insbesondere das ökumenische Ka-
pitel ist in diesem Zusammenhang positiv her-
vorzuheben), jedoch keine umfassende Darstel-
lung liefert. So werden etwa Pilgern, Tanz und 
Küssen (!) diskutiert, die generelle Beziehung 
zwischen Körperlichkeit und Gebet jedoch in 
keinem eigenen, grundlegenden Artikel abge-
steckt.

Als Fazit lässt sich festhalten, dass die 
Publikation die Erwartungen, die an ein Buch 
der Kategorie Handbuch gestellt werden, nicht 
erfüllt. Als Sammelband betrachtet kann es 
jedoch mit wertvollen Anregungen aufwarten.
Linz Georg Winkler

◆ Körner, Bernhard: Orte des Glaubens – 
loci theologici. Studien zur theologischen 
Erkenntnislehre. Echter Verlag, Würzburg 
2014. (265) Kart. Euro 24,80 (D) / Euro 25,50 
(A) / CHF 34,40. ISBN 978-3-429-03752-9.

Wo und wie Gott in der modernen westlichen 
Welt noch einen Ort fi nden kann, gehört gegen-
wärtig zu den bedrängenden Fragen für Th eolo-
gie und Kirche. Sie stehen vor der Herausforde-
rung, den überlieferten Glauben so zu entfalten 
und zu verkünden, dass seine Heilsbedeutung 
in den konkreten Lebenssituationen der Men-
schen unserer Zeit aufl euchten kann. Für dieses 
Unterfangen scheinen die vom spanischen Do-
minikaner Melchior Cano (1509  –1560) als Ge-
sichtspunkte einer sachgemäßen theologischen 
Argumentation (vgl. 125 f.) identifi zierten loci 
theologici wenig hilfreich zu sein, denn sie 
beruhen auf den Prinzipien von Tradition und 
Autorität und wurden so – einseitig rezipiert – 
zu Grundpfeilern der auf die Verteidigung 
ewiger Glaubenswahrheiten ausgerichteten ex-
trinsezistischen Apologetik der Neuscholastik 
(vgl. 114 f.). Demgegenüber zeigt Bernhard 
Körner, Professor für Dogmatik in Graz und 
Spezialist für die Loci-Lehre Canos, in der vor-
liegenden, frühere Arbeiten zur Th ematik auf-
nehmenden Untersuchung, dass gerade eine 
zeit- und ortsbezogene Th eologie der Rück-
bindung an das Zusammenspiel der unter-
schiedlichen Glaubensorte bedarf, wenn sie 
die Authentizität des Glaubens wahren und der 
Gefahr des Relativismus entgehen will. Damit 
die loci theologici auch unter dem „Vorzeichen 
der Geschichtlichkeit“ (vgl. 130 f.) als „metho-
disches Instrumentarium“ (15) zuverlässiger 
Glaubenserkenntnis angewendet werden kön-
nen, ist ihre Unterscheidung von der Vielzahl 
jener „Glaubensorte“, an denen sich Erfahrung, 
Bezeugung, Verstehen und Bewährung der fi des 
quae ereignen, und die Klärung der Bedeutung 
der loci alieni vonnöten (17 f.).

Im ersten Kapitel refl ektiert der Verfasser 
im Rückgriff  auf die kulturwissenschaft liche 
Diskussion den vielgestaltigen, durch Relatio-
nen konstituierten Begriff  des Ortes und die 
Bedeutung des Lokalen für das Erkennen und 
den Glauben. Dass sich Glaubenserkenntnis an 
unterschiedlichen Örtlichkeiten und in vielfälti-
ger Weise ereignet, verdeutlicht das zweite Kapi-
tel, das Orte der Erfahrung, der Bezeugung, des 
Verstehens und der Bewährung des Glaubens 
identifi ziert. Hier werden u. a. Schrift , Tradition 
und Lehramt als authentische Zeugen der Of-
fenbarung sowie die Th eologie in ihrem Weltbe-
zug und in ihrer Rückbindung an die Glaubens-
praxis im Rückgriff  auf das Zweite Vatikanische 
Konzil näher charakterisiert und Kriterien au-
thentischer Glaubenserkenntnis benannt.
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